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Die wahren Gründe.
Ein Geständnis, das Clemenceau entschiiipft ist.

Berlin, 26. Mai 1919. am Pariser Organ des franzö-
sischen Mtntstetprasidenten rühmt, daß ie lebte Antwort der
Alliierten an die deutscht Delegation, jene Note, die die Wirt-
fehaftssragen behandelt, «� persönlich von Herrn Elemenceau
-verfaßt worden sei. Man erkenne feinen Stil, man spüre feine
Feder. Nun ja, Herr Elemenceau ist ein geschickter Idvokat,
und seine Polemik weiß jene Gewandtheit auf, burd die Pariser
Inhalte fid Erfolge zu erwerben wissen, die aber mehr an die
Phrafe apbeliert, als mit wirklichen Gründen und Beweisen zu
arbeiten pflegt. Immerhin hat Herr Clemenceau fid baau hin-
reißen lassen, in dieser Intwortnote ein Geständnis abzulegen,
das klar enthüllt, von welchem Geist der ganze Verfailler
Friedensvertragsentwurf getragen ist und woraus er hinaus will.

Jm elsten Ibfaß der Intwortnote wird namlich mit beson-
derem Nachdrua darauf hingewiesen, daß Deutschland im Kriege
keinerlei Sthadigungen er itten habe, daß keine Verwüflungen in
irgend einem deutschen Gebietsteile steh ereignet hatten, und daß
deshalb die Kraftquellen Deutschlands unversehrt geblieben waren.
Ins dieser Tatsache folgert dann die Note, daß Deutschland
Bedingungen auf sich nehmen müßte, die diesen Vorteil gegen-
über den übrigen am Kriege beteiligten Ma ten sozusagen bei:
machten. Mit anderen Worten: Frankeei fürchtet, was es
Don« immer gefürchtet hat, daß die deutsche Wirtfehastskraftnach de«m Kriege» stark geblieben fei nnb sieh in« einer Form
außern werde, te für Frankreich eine peinlithe Nebenbuhlerschaft
bedeute. Um diese Möglichkeit ans der Welt zu schaffen �und
zwar nidt nur für die Gegenwart, sondern and für unabsehbare
Zukunft � erdrofsele man Deutschland und nehme ihm seine
Entwickelung.

Diese Melodie kennt man, es ist die gleiche, die idon vor
langem auch in England gesungen wurde nnb die nichts anderes
besagt, als daß Mittel gesucht und gesunden werden müßten,
um den unbequemen Konkurrenten zu beseitigen. Es ist ja kein
Geheimnis, daß bei der Abfassung des Friedensvertrageh soweit
es sieh um die wirtschaftlichen Fragen handelt, die englische
Mitwirkung unverkennbar ist, daß England heute am· Ziele zu
stehen glaubt, an dem Ziele nat-lieh, durch das die Ilileinherrss
sehaft der Welt für Handel und Industrie gewahrleiftet sein soll.
Die Dinge stehen also folgendermaßen: Die im deutschen Volke
von Natur aus innewohnende Kraft der Arbeit und produktiven
Leistungsfähigkeit soll, künstlich d. h. burd gewaltsame Mittel
zurück edammt, wenn tnbglid, überhaupt zunichte gemacht werden.
Der riedensvertrag geht also darauf aus, den Stand der
Weltwirtschaftz in dem sieh Deutschland eine führende und wich«
tige Rolle errungen hatte, errungen burd eigene Fähigkeiten
nnb burd Fleiß, zurückzufchrauben oder, wenn man noch deut-
lider fein will, den Standder Weltzivilisation um viele Jahr-
zehnte zurüekzuverfegem »

Darin liegt der Sinn des von den alliierten geplanten
Sriebensidlufies. Elemeneeaus Note spricht dies mit ziemlich
unverhüllten orten aus nnb man muß fid über die Unver-
frorenheit und die Frivolitat wundern, mit der ein solches Ge-
ftandnis abgelegt wird. Zahlreiche Einzelheiten des Friedens-
vertrages stimmen zu diesem Programm. an denke nur,
was es bedeutet, eine Reihe von Gebieten des deutschen Ostens
den Polen zu überantwortrm die �- das wird kaum jemand be-
streiten können �- in unzahligen Dingen der Verwaltung, der
Hygiene, der industriellen und kommerziellen Fahigkeitz der
Organisation u. a. m. an beutide Leistungsfähigkeit nidt im ent-
ferntestesn heranreichen. Man betrachte beispielsweise einmal,
um nur etwas herauszugreifen, das Sthiksal der Stadt Rosen.
Heut ist dieser Ort ein blüh g des, großes, modernes, fauberes,
mitteleuropaifehes Gemeinwe en; Deutf land hat es dazu ge-
teilt t. wtifelt irgend jemand daran, aß Pofen in etwa 10
Jahren f on eine sehmuni e verwahrt-sie politische Stadt feinw " el e Vernunft so darin liegen, solche Wandlungen
gtwaltfatit he beizuftihrety nur aus den einzigen Gründen, um
Deutsgland zu schadsgent stses eine Bei iel lie e a Be eben verbiel alti enund in gewissen Vknderunßen Jus chuf gis ßssbthrinsn An·e·ncken, das bereits heute ü er die ftanzbfi eben allem unge-

n e jammerr. Haß und um haben den ersaiiler Friede s-
v »tra �er engt. Haß und ngjt find ie ssiaten Ae e iiter_ iian en bei der Tau i» dieser » gebiete, d r heit-
fe en nenn und ne Karritatur au den egrisf eine wirk-
li en Weltfr dens »

Clemenreau und die deutschen
Ztrtegggesangenen

Haß, Unverstand, Erpressung
Die Verbandsnote über unsere Kriegsgefangenen hat in

allen Kreisen des deutschen Volkes slammende Empörung wachges
rufen. Wer es nicht glauben wollte, daß wir dem graufamsten
Hoihmut und Verniihtungswillen gegenüberstehen, dem find wohl
fest die Augen aufgegangen. Diese Ilusgeburt von Rachedurst
und Unverstand ist zum Unterschied von der ziemlich gemäßigten
iliblterbnnbsnote, die von Lord Robert Grell stammen soll, offen-
bar der Feder Clemenceaus selbst entflossen. Sie zeigt die
ganze unheilbare Selbftgerechtigkeit und Unbelehrbarkeit der
franzbsischen Oeifteiberfaiiung. Sie bietet so unglaubliche labilen
redtlide Blbßen, daß es der deutschen Delegation in Verfailles
leicht fallen dürfte, bis zum 29. Mai eine schlagende Rückantwort
fertig zu stellen und die angeblich unangreifbare Stellung
Elemenceaus .wenigftens in diesem Punkte vor aller Welt zu
erschüttern.

Wie blutiger Ho n klingt es in dieser Berbandsnoty wenn
die Verbündeten verfi ern, sie hatten steh mit peinlicher Gewissen-
haftigkeit bemüht, die Gefeße des Krieges und der Humanitat
gegenüber den deutfthen Gefangenen zu bearhtenl Woilten wir
die schier unerfehdpfliihe Fülle von« Grausamkeiten nnb Gemein-
betten ausbreiten, bie bie man: unserer« gefangenen Brüder
. anidulben kommen ließen. wir müßten Bande schreiben.
Nur an einiges sei erinnert:

Nach Anfang anuar b. Je. mu te» die beutide Regierung
durch die skhwtizeris e Gesandtsehaft bei der franzbstskden Regie-
rung Einspruch erheben wegen der Vorgange in der »Hblle von
Catpiagne«. Im 17. August 1918 hatten sechs Kriegsgefans
gene des Lagers Carpiagne berindt, iid der unerhbrten Behand-
lung ihrer Peiniger zu entziehen. Sie wurden aber schon 800
Meter vom Lager entfernt entdeckt und festgenommen, mit ge-
s anntem Revolver bedroht und von dem Leutnant Filipvo mit
inem dicken Stock mißhandelt und blutig geschlagen. Darauf
wurden sie in eine Ilrrestzelle abgesührt, wo sie fid bis aufs
Hund entkleiden nnb 24 Stunden ohne Essen und Trinken ver-
bleiben mußten. Die Zelle hatte nur eine Pritsche für einen
Mann. Tagsüber wurde Wasser auf den Zementboden gegossen,
damit die Gefangenen st ni t auf den Boden legen konnten.
Wahrendneun Tagen dur ten eh die Gefangenen nidt toaiden.
Wieder-holt wurden sie von den Wa mannschasten geschlagen,
die offenbar hierzu Auftrag hatten uns nur aus Gegenwehr zuwarten f ienen, um die Gefangenen tiitderzufchießeny jate gegendiese Min andlungen der Vor grad  de von den Gefangenen
gebildeten Hilfskomiteeh ein xfijierste Vertreter, Beschwerde
eitilegte, wurde er von« Leutnant Filippa wegen unberiindeter
Beschwekde mit 30 Tagen Arrest bestraft. Am Oben wurde
er in der Zeile von einem Korporal und einem Soldaten aufge-
iudt, wegen seiner Besehwerde verhöhnt und dann ohne jeden
Grund gefdagen.

Solche Dinge und noch viel fchlimmere hatten sieh wahrend
des Krieges zu hunderten ereignet. Man denke an das traurige
Schieksal der Patrouiile Schierstady an die Pariser Kriegs-
gerichtsprozesse der deutschen Sanitatspersonem an die englischen
Versuche, unsere Usootsleute als ,,Mbrder« zu behandeln, an
das vdlkerreehtswidr ge Festhalten der deutschen Gefangenen in
der Feuerzone usw. Und da wagt es die Clemenceausche Note
zu sagen, daß keinerlei Vergleich zwischen der Behandlung der
Kriegsgesangenen durch die deutsche Regierung einerseits und
durch die Verbündeten andererseits möglich sei und daß des-
halb keine Gegenseitigkeit im Austausih gefordert werden könne.

Wir aben alle Gefangenen der Verbtkrdeten heregsgebenmüssen. Si halten unsere Ia et, Brüder, Si! ne noch n Imach
und Banden. Und statt ehrlich einaugeleben, daß sie ehe auf
ihrem Machtstandpunkt verbleiben, überfchütten sie uns nbd in
der amtlichen Note mit Haß und Hohn. Ja, sie benuhen uns re
Notlage noch zu einer Erprefsungfz Kommisstonen zur Htiia ei
idrderung der deutfsen Gefangenen, fo lautet der Schluß des
Clemeneeau den ßa�gektn es, werden nicht eingeiept, so lange
man nidt brt, daß d edollmathtigten des Deutschen Reiches
den Frieden zu unterzeichnen beabsichetigen.. Dfienbar bereut
dran in Paris bereite sie Feindes-lang rang die zur· 29. Mai,
und gewisse Leute sind schon sehr unruhig, weil sie merken, daß
unser Unannehmbar wirklieh ke n Blufs ist.

Und mit sol en Mittel en, wie verlan erte Marter
hör deutschen ese est-is« tot« man uns » sahen!sur-nei- in. »Es-s·  r«  n.Athen unseren gertlhteb Wider �b �nicht d� en. «Gt?olz

�tatiddlid freizulafsen.

und ungebeugten Hauptes stehen auch diese unglücllikhen Lands·
leute vor ihren Folterknechtem*

Frankreich, der Sklavenhalter Europas.
Hang, 23· Mai. Ins einer außertt zuverlassigen und im

gewissen Sinne autorisierten Duelle erfahrt ein Berliner Blatt,
daß Frankreich nidt die Absicht habe, die deutschen Kriegsge-
fangenen, die sieh in seiner Macht befinden, nad FriedensfchIUß

Die Kriegsgefangenen sollen weiter in
Frankreich bleiben und zu Wiederherstellungsarbeiten ver-endet
werden. Diese unerhörte Nachricht ist in so bestimmter und
einwandfreier Form zugegangen, daß man nicht umhin kann,
sie weiterzugeben. Frankreich wird die von ihm bereits seht
vorausgesehene und vocausgefetzte Nichterfüllung eines Teiles
des Fciedensvertrages durch Deutschland als Begründung brausen,
um seinerseits Frankreichs Verpflichtungen in der Kriegsgefans
genenangelegenhett nicht zu erfüllen.

Praktisch? Rundschau.
Berlin, 26. Mai.  Privattelea.ramm.! Ja einer gestrigen

Unterredung des Grasen von Brocldocff in Versailles mit dem
Sonderberichterftatter des Vorwarts antwortete der Minister,
auf bie Frage, wie er die legten Kundgebungen der Unabhän-
gigen zu Gunsten der Untersehreibun um jeden Preis beurteile,
er tbnne die tiefe Sehnsucht der acbe tenden Massen, die während
dieser fünf Jahre entsehlieh gelitten haben, nach� derspetidliehen
Wiederkehr des Friedens nur zu gut begreifen und "et? werde
auch nichts unterlassen, das Ziel dieser Sehnfucht zu erreichen.
Auch sei er nach Versailles mit der festen Ibsicht gekommen,
das, was vom früheren Wohlstand und Glück des deutschen
Volkes noch übria bleibe, zu verteidigen und zu retten, aber
aud dieser letzte Sltest ware durch die uns übsrreichten Friedens-
bedinguugen vernichtet und da frage es sich, ob durch eine
Verweigerung der Unterschrift diese Rettung nicht eher zu
erreichen ware, als burd eine Unterwerfung, wie ste die Unab-
bangigen verlangen. Gewiß, er kampfe bis anlegt, um auf dem
Wege der Verhandlungen zu versuchen, das Schicksal des arbei-
tenten Deutschland zu verbessern, aber die beutiden Delegierten
würden iid an den Interessen gerade der deutschen Irbeiterklasse
schwer vetsündigern wenn sie Bedingungen nnteridrieben, die
nichts anderes als bereinigte Hungersnot und Arbeitslosigkeit
bedeuten. Jn seiner legten Note habe Elemenceau bestritten,
daß die ol en der Frtedendbedingungen so kataftrophal für
das benti e olk waren, wie wir fie in unserer Entgegnung
barfiellten, er spreche wiederholt von itarken Uebertreibungen
und meine, es ware unpot�dtig, zu viel Gewicht auf diese
Mutmaßungen zu legen. Beftreiten heißt nidt beweisen, und
mit diesem Satz werde nichts bewiesen. Jm übrigen werde die
Richtigkeit unserer Mutmaßungen auch aus der, anderen Seite
anerkannt. Ein rechtsstehendes Pariser Blatt, die Icten franeaife,
war das erste, das noch vor Ausgabe unserer Note schadenfroh
feststellte, dieser Friede bedeute die Vetfklavung des beutiden
Volkes auf wenigstens 50 Jahre nnb zu einer Zeit, wo der
Wortlaut unserer Note über die wirtschaftlichen Fragen des
Friedensentwurfs für Deutschland noch nicht vexbffentlicht werden
durfte, schrieb bereits ein englisches liberales Blatt, die »Dailh
News«, alles, was in dieser Note angeführt ware, entspreche den
Tatsachen, also aueh die Erklärung, daß diese Bedingungen eine
Vernichtung von Millionen Deutschen bedeuten. Sollte ich unter
dem Sende dieser irregeführten Volksgenossen dieses Todesurteil

unttrschreibeni 
Der Minister wies auf mehrere Pariser Zeitungen hin,
die unter fetten Uebersehriften fpaltenlange Berichte über die
Kundgebungen im Luftgatt , im Berliner Mund  Altar usw.
enthalten, und mit ernster imme fuhr er fort: Das werden
Sie mit bezeugen khnnen, die ohnedies schwere Aufgabe der
deutschen Delegation haben diese Kundgebungen nicht erleichtert.

efragt, was er von der Ieußerung Haases halte, der
Friede müsse nnteridtieben werden, die kommende Weltrevolution
werde ihn zu einem gegen Papier machen, antwortete der
Minister: Ueberhaupt hbrt man fest sehr oft hüben nnb drüben
diese Worte. I · ich nad Versailles kam, hatte id bie feste
Hoffnung, daß b eit der Papierfehen enblid abgeidloiien iel
nnb daß ein nettes eitalter beginnen würde, in em man nur
Unterschriften vollzieht, die von beiden Seiten geaehtet würden.
Diese Hoffnung aus eine Gesundung der internationalen Moral
habe ieh nidt aufgegeben nnb id werde auch danach handeln.

g� Irr. Etats, F. Mai.�  �äailtäälb: gsg�ggmeenienunamer nee r a »am e« ei bei: Fali ver sag: ne: las-uns m ne- -mieses tdtgeh Deutschland. Es tue? u. es. eine sandige R



schießung der großen deutschen Städte bei Tag und Nacht,
namentlich Berlins und Münchens, durch Flugzeuge vorbereitet.Eins; große Zahl Fliegeroffiziere sei bereits am Rhein einge-trd en.

Müh. Hang, 25. Mai. Aus London wird amtlid gemelbet:
Nachdem bereits in der Handhabung »der Blockade gewisse Mil-
derungen zugeüanden find, hat die Regierung nunmehr beschlossen,
künftig britischen Firmen zu gestatten, fid an ber Ausfuhr von
Nahrungsmitteln über neutrale Länder und alliierte Staaten
au beteiligen, febod wird die monatlide Nation, die für die
Neutralen hinsichtlich der Aussuhr festgeseßt wurde, nicht über-
schritten werden dürfen.

Die Antwortnote in der Saarfragr.
Paris, 26. Mai. lAgence Havas.! Die deutsche Delegation

erhielt auf ihre beiden Noten zu den Bestimmungen des Friedens-
vertrages betreffend die deutsche Wesigrenze und das Saarbecken
von Clemenceau nachfolgende Antwort:

Herr Präsident! Sei; habe die Ehre, den Empfang Jhrer
Schrcihen vom 13. nnd 16. d. M. zu bestätigen. Da sie beide
die nämlichen Gegenstände betreffen ziehe ich vor, sie zusammen
zu beantworten. Was die in Jhrem Schreiben niedergclegten
allgemeinen Bemerkungen anbetrifft, so bestreite ich feierlich im
Namen der alliierten und assoziierten Regierungem daß, wie Sie
behaupten, im Friedensvertrag deuische Gebiete gleich Schach-
siguren zum Gegenstande des Handels zwischen den verschiedenen
Souverärritäteit gemacht werden. Tatsächlich werben die Wünsche

"der Bevölkerung der sämtlichen besetzten Gebiete in Berücksich-
tigung gezogen werden. spie Modalitäten dieser Volksbefragung
wurden im Hinblick auf die örtlichen Berhältnisse mit Sorgfalt
erwogen. Jn den an Belgien abgetretenen Gebieten ist der
öffentlichen Meinung jede Freiheit gewährleistet, um sich binnen
einer Frist von sechs Monaten artszusprechen Eine einzige
Ausnahme wird gemacht für denjenigen Te�l von Preußisch-
Moresnet, der sich westlich der Straße von Lüttich nach Aachen
hinziehh dessen Bevölkerung weniger als 500 Einwohi er um-
faßt und dessen Waldbestand an Belgien abgetrcten wird als
ein Teil der Wiedergutmachruig für die von Deutschland in
Belgietr vorgenommene Zerstörung von Waldbeständem

Jn bezug auf Schleswig ist zu bemerken. daß die Bevöl-
kerung sich auf Wunsch der dänischen Regierung und der dänischen
Bevölkerung mit der Angelegenheit befaßt. Die vorgeschlagene
Abgabe von deutschen Kohlenbetriebsaktien würde eine schwierige
Lage für die französischen Aktionäre schaffen. Die vollständige
Uebergabe der in der Nähe der französischen Grenze liegenden
Gruben ist die cinfachste Entschädigung für die in Frankreich
zerstörten Bergwerk« Gewisse Stellen in Jhrem Brief vom 13.
Mai scheinen eine gewisse Ungenauigkeit der Auslegung unserer
Artikel zu verraten. Um die Höhe der Zahlung in Gold bei
dem eventuellen Rückkauf der Bergwerke im Saargebket zu ver-
mindern, haben die aliierten und assoziierten Regierungen bei
schiossen, diese Bestimmung zu änderte. Sie schlagen vor, der
Bestimmung folgende Fassung zu geben: Die Berpflichtung
Deutschlands, seine Zahlung in Gold auszuführen, wird von
der Entschädigungskommtssion in Erwägung gezogen werden.
Deutschland kann eine Hypothek dafür geben, deren Höhe die
Kommission bestimmen wird.

Die Schuldfragr.
Vecfaillez 25. Mai. Die deutsche Delegation hielt heute,

wie die ..Schles. 8te.� Berichtet. eine lange Sitzung zwecks Be-
xqtrrng über die zu übergebende Denkschrist ab. Die Brock-
dorffsche Note über die Schuldfage am Kriege, die Clemenceau
in feiner Antwortnote nur oberflächlich behandelte, ist die letzte
Note vor der Uebergabe der Denkschrift »Echo de Paris« er-
klärt wieder Deutschland für den allein Schuldigem Aber
,,Populaire« schreibt. die Wahrheit werde von Tag zu Tag
klarer. Das Blatt weist auf die kriegerischen Bestrebungen ge-
wisser Elysee- und Akademie-Generale, wie Castelneau, Peau und
Joffre, vor dem Kriege hin, und erklärt, als General Michelet
im Jahre 1911 auf die Schrecken eines Krieges aufmerksam
gemacht hatte, hätte man ihn unverzüglich von der Bildfläche
verschwinden lassen. Castelnealtz Peau, Joffre rissen die Mi1itär-
gemalt an ficb. Das Resultat sei gewesen: 1561 Kriegstage,
5000 Tote pro Tag, insgesamt mehr als siebeneinhalb Millionen
Tote. -

Marcel Hutin schreibt im Echo de Paris«, die Weiten
stünden heute aus Unterzeichnung der Friedensbedingungen. Alle
Antwortnoten Clemenceaus seien als .Marke Wilfon« zu be-
trachten. Die Prüfung der deutschen Gegenvorschläge werde 6
bis 8 Tage dauern. Die Uebergabe der Antwort sci am 7.
ober 8. Juni zu erwarten, dann noch 3 Tage Bedenkzeit für
die deutsche Delegation: Ja oder Nein! Am 15. Juni werde
alles geregelt sein.

Polen die größte Militärmacht des Ostens.
Neue Schwierigkeiten site die Friedenslonserenz

Ütb. Berlin, 22. Mai. Ein amtltder Funkspruch aus
Lyon vom 20. Mai meidet: Der Friedenskonferenz erwachsen
einige Schwierigkeiten durch die Polen. Paderewski verhandelte
stundenlang mit Wilson- und Oberst House, um Amerikas Zu«
stimmung zu einem Feldzug gegen die Ukraine zu erlangen.
Er erklärte, daß ganz Polen das Recht zu erhalten wünsche,
die Ungelegenheit Tesehen mit TschechosSlowaken auszufeehtem
Die heimliche Hoffnung des polnischen Ministerpräsidenten schien
zu sein, daß« Deutschland sieh der Ausführung der Friedens-
bedingungenssür den Ofen widerseßen möge, was den Polen
die Möglichkeit gäbe, dem verfiümmelten Preußen den endgültigen
großen Schlag zu versehen. Es ersorderte einen großen Druck
auf Paderewslh um ihn zu bewegen, in die Hinianstellung der
Feindseligkeiten zu willi en. Paderewski war einverstandey
aber als man diese Ents eidung den Polen bekanntgab, entstand
in der Regierung sofort eine Krise, toelde Paderewski ver-
anlaßte, seine Entlassung einzureichen. Es bestehen ernste Zweifel,
ob burd die Nichtannahme seines Gefude! die Schwierigkeiten
für den Premierminisier aus der Welt geschafft sind.
Polen glaubt, heute die stärkste Armee im Osten zu besigen,
und betradtet diese Armee als wiehtigfles Jnßrumenh

Dieser amerikanische Funkspruth ist ein erneuter Beweis
für die sogenannte und oft behauptete Friedsertigkeit und Auf«
riehtigkeit der Polen.

Warum Dentschlaud abkehrt.
« Die Berliner Vertretung der ,,Associated Paß« gab am
Dienstag die nachstehende, ihr von berufener Seite erteilte Jn-
formaiion nach Amerika:

Deutschland lehnt es ab, die ihm vorgelegten Friedens-
bedingungen zu untereeidnen, weil sie die wirtschaftliche Ver-
nldtung, die politische Entehrung und die moralische Degradierung
für die ganze deutsche Nation wie für jeden einzelnen Deutschen
bedeuten, und zwar nicht nur für das gegenwärtig lebende
Geschlecht, sondern selbst noch für ungeborene Generationen.
Deutschland hat Frieden geschlossen aus Grund der 14 Punkte
ilsons, die sich ganz Amerika zu eigen gemacht hatte, unb
ganz Amerika wie jeder einzelne Amerikaner ist für die Er-
füllung dieses Anspruehes haftbar. Es ist nidt Sache des
deutschen Volkes, anzugeben, wie seine Rechte aus 14 Punkten
und besonders au! der Note des Staatsfekretärs Lanstng vom
5. November in die Wirklichkeit umgesetzt werden. Das ist
vielmehr Sache derer, die die 14 Punkte aufgestellt und
zur Annahme gebracht und daraufhin Deutschland veranlaßt
haben, die Waffen niederzulegen. Wir glauben aud nidt, daß
Präsident Wilson, Staatssekretär Lansing und das amerikanische
Volk sich auf einen anderen als auf den hier dargelegten
deutschen Standpunkt stellen können, was Präsident Wilson in
feiner Botschaft vom 4. Dezember 1917 weit von sich wies,
als er sagte: »Wir würden unsere eigene Sache entehren,
wenn wir Deutschland anders als gerecht« und unparteiisch und
mit dem leibenfdaftliden Verlangen nach Gerechtigkeit gegen
alle behandelten, einerlei, wie der Kriege ende. Wir verlangen
nichts, was wir selber zuzusiehen nicht bereit finb.� Und wir,
das deutsche Volk, verlangen aud weiter nichts, als das, was
Präsident Wilson in dieser Erklärung verkündet hat. Amerika
muß entweder seine 14 Punkte durchsehen oder es muß erklären,
daß es dazu nicht imstande ist, oder daß es das nicht will.
Auf keinen Fall darf es die Welt glauben lassen, daß es die
Fciedensbedinguneen von Versailles als den wahren Ausdruck
der 14 Punkte Wilfons gelten lassen will.
Italiens eigenmächtig-s Vorgehen gegen die Türkei.

Amsterdam, 24. Mai. Einer Radiomeldung aus Newyork
zufolge wissen die amerikanischen Blätter von einer im Vierer-
ra herrschenden Unstimmigkeit Mitteilung zu machen, die dadurch
entstanden sei, daß italienische Truppen ohne Wissen der Konfereirz
in der Türkei gelandet sein sollen.

Wie die .Assoclated Preß« meidet, sollen Großbritaniem
Frankreich und die Vereinigten Staaten Italien um eine Er-
klärung darüber ersucht haben. Wie die amerikanischen Blätter
bemerken. scheinen die Jtaliener die Absicht zu haben, auf eigene
Faust ihre Jnteressen wahrzunehmen. .

Die militärischeee Bedingungen für Oesterreielp
Versailes, 24. Mai. Die Pariser Morgenblätter melden,

daß der Rat der Vier sich gestern mit den militärischen Bedingungen
für Oesterreich und der Frage der österreichischen Kriegsgefangenen
bschäfrigt hat.

Die Pariser ,,Chicago Tribüne« erklärt, daß der Vertrag
mit Oesterreich am Dienstag fertiggestellt sein unb Mittwoch
nachmittag den österreichischen Delegierten überreicht werden wird
Den Oesterreichern wird eine Woche Frist« eingeräumt werden,
um den Vertrag zu prüfen. Jn militärischer Hinsicht ist be-
schiossen, daß die österreichische Armee auf zw.i Divisionen mit
höchstens 20 000 Mann einschließlich 8 Feldartillerieregimentern
herabgesetzt werden soll. °

Der Rat der Vier begann sodann die lebte Erörterung
über die sinanziellen Bedingungen, namentlich hinsichtlich der
Verteilung der Kriegsschuld des ehemaligen Qesterreichsungarn
auf die Staaten, welche sich heute im Gebiet der früheren
Monarchie gebildet haben.

,,Newyork Herab« hält es für wahrscheinlich, daß die
Oestderreicher den Vertrag noch vor Deutschland unterzeichnenwer en.

Gegenrevoleetion der dentschmngarischeu Bauern.
Wien, 24. Mai Die Empörung der deutschen Bevölkerung

in Westungarn gegen die wirtschaftlichen Maßnahmen der Sowj.t-
regierung wird immer größer und hat bereits zum offenen Aus-
bruch einer Gegenrevolution in Eisenberg geführt, wo die Er-
eignisse im vollen Gange sind und immer mehr an Ausbreitung
gewinnen. 3000 bewaffnete Bauekn haben sich der Bewegung
angeschlossern

Bericht eines EutentwJoeernaliften
über die Verhältnisse in Oberschlesiem

Wtd. Amsterdam, 26. Mai. Der Berliner Korrespondent
des sozialistischen �Eben; Herab« meldet seinem Blatte, er habe
auf einer Reise durch Odersehlefien vollständige Einigkeit zwischen
den polnisehen und deutschen Arbeitern und den Mehrheitss
sozialisien und Unabhängigen vorgefunden. Sie protestieren alle
dagegen, von einem Staate, in dem ihre Zukunft gesichert sei,
an einen Staat übertragen zu werden, in dem die Lebensver-
hältnisse rücksiändig und unsicher seien. Der Korrespondent
meidet ferner, daß der Geist des siderstandes gegen die Friedens-
bedingungen der Verbandsmächte von Tag zu Tag wachte-
Selbst wenn die Berliner Regierung den Frieden unteraeidnet
was sehr zu bezweifeln sei, so werde Schlefien sich niemals fügen.

800000 Häuser in Frankreich zerstört. ·
Paris, 25. Mal. Die Regierung hat gestern der Kammer

über die Materialsehäden ausführliche Mitteilungen gemacht.
Danach fis-d 540000 Häuser wieder herzustellen. Außerdem sind
300 O00 Häuser gänzlich neu auszubauen. Jm Hinblick auf biefe
Ziffern sei die Deutschland auferlegte Entsehädigungssumme als
außerordentlich niedrig anzusehen.  Die alliierten Trommelfeuer
haben natürlich gar keine Häuser zerstört! Anm. d. Red.!

Wie die Enteute Ungarn »beschützt«.
Wtb. Budapeft 26. Mai. Der »Pesier Lleyd«« meidet:

Unter dem Schuß der EntentoArmee wütet in Szegedin seit
Wo en der weiße Terror. Bluttribunale seien eingelebt, die
mit eispielloser Grausamkeit gegen die Anhänger der sozialistisehen
Ideen vergingen. So sei ein Mitglied des Szegediner Direk-
toriums zum Tode burd Ersehießem ein Ardeiterführer zu

_ lebenslänglicher Zsangsarbeit verurteilt worden.

Das kriegsliisterne Polen.
Berlin, 25. Mai. Ein amerikanische-e Funkiprueh aus Lhon

vom 22. Mai meidet: Die Schwierigkeiten der Friedenskousereng
den Frieden in Europa wieder herzustellen, werden durch die
Haltung des polnischen Landtages gegen Paderewski illustriert.
Paderewski ist nach Polen als Agent der Konferenz zurückgekehrt,
um zu versuchen, die Polen zur Annahme des mit der Ukraine
getroffenen Friedensvertrages zu überreden. Paderewski über-
nahm den Austrag, ohne daran zu zweifeln, daß sein Volk
die Annahme verweigern würde, und madte auf der Pariser
Konserenz geltend, daß das Einzige, was Polen fegt benötige,
um es zu einer wirklichen Nation zu machen, der Sieg über
einen fremden Feind sei.

Er plaidierte bei den Kommisfionsmitgliedern dafür, daß
es Polen gestattet werden sollie, mit der Ukraine den Kampf
auszusechten und mit den Tschechen wegen Teichen zu kämpfen;
ferner hielt er es für das Beste, wenn Deutschland den Frieden
nicht annehmen würde, so daß Polen Deutschland im Osten
schlagen könnte. Paderewski ist der Ansicht, daß diese Haltung
seit seiner Rückkehr nach Polen durch die Ereignisse anscheinend
überholt ist. Troß der großen Bewunderung der Polen gegen»
über Paderewskl hat der Landtag ihn auf Grund seiner Für«
spraehe für den Frieden mit der Ukraine abgewiesen. Die Lage
Polens bringt die Pläne der Konferenz für eine Vereinigung
Polens mit der Ukraine gegen die Bolsehewisien in Rußland in
Verwirrung.

Dieser Funkfpruch zeigt erneut, was die Nachbarn des unter
den Fittichen der Entente aufwachsenden Polenreiches zu erwarten
haben. Jedenfalls dürfte nach dieser Aeußerung des polnisehen
Ministerpräsidenten eine etwaige »Schuldsrage« in absolut un«
zweideutiger Weise gelöst sein.

»Thorn bleibt fest in deutscher Hand«
Ein Erlaß des Gouverneure.

Thotn, 26. Mai. Um der Beunruhigung unter der deut-
schen Bevölkerung wegen der drohenden Losreißung Thorns,
Westpreußem die zu einer gewissen Panik auszuarten droht, ent-
gegenzutreten, erläßt der Gouverneur der Festung Thorn folgende
Kundgebung:

,,Durcb die Friedensbedingungen unserer Feinde beunruhigt,
sind dem Vernehmen nad viele Mitbürger im Begriff, ihre
Familie und ihre Habe von Thorn abaufdieben. Es liegt kein
Grund tu übereilter Räumung vor, die unserer Sache fdaben
kann. Die Festung Thorn ist gegen alle Eingriffe gesichert. Sie
ist und bleibt feft in deutscher Hand.

Der Gouverneur:
F« y er, Generalleutnant.

Die Schreckeusherrschaft der Polen in Ostgalizieea
Berlin, 25. Mai. Die Ukrainische Gesandtfehast teilt fol-

gende Wiener Meldung mit: Die Polen haben in Ostgalizien
das Standrecht verhängt. Jn den durch polnische Truppen be-
fetten Gegenden wütet eine Schreckensherrschaft ohnegleichen
gegen Ukrainer unb Juden. Die aus. Mitteln der Entente aus-
gerüstete Armee Heller hat sogenannte Strasabteilungen gebildet,
welche hinter den Fronttruppen die ukrainische Bevölkerung in
den besetzten Gebieten, welche fid dem volnifden Jmperialismns
nidt unterwerfen will, strafen sollen. Die ukrainifche Intelligenz
wird zu Hunderten rücksichtslos Verhaftet und feiigefeat. Naeh
verläßliehen Berichten aus Sambor sind viele ulrainer, Ja«
telligenz wie Bauern, von diesen Strafkompagnien itandrechtlieh
eefdoffen, jede Zusammenkunst von Ukrainern unterdrückt, selbst
Kirchen gesperrt und Priester verhaftet worden.

Lebmseeeittelkrawalle in Leser-ten.
Jn Prag und in einer Anzahl tschechiscder Industriezentren,

in Pilfen, Vudweis, Kladno, Nimburg, Jungbunzlau und Schlan,
haben in den legten Tagen große Arbeiterdemonslrationen gegen
die Lebcnsmittelteuerung stattgefunden.

Jn Kladno war vor dem Rathause ein Galgen aufgestellt,
der dort seither stehen blieb. Dem »Pravo lidu·&#39; zufolge wurden
dort die als Kettenhändler bekannten Personen eine nad ber
anderen vor diesen Galgen geführt, wo angesichts der Arbeiter·
schast jeder Kettenbändler einen feierlichen Eid folgenden Jnhalts
leisten mußte: »Ich fdwbre, daß ich niemals mehr Wucher
treiben werde und mich von sederlei Kettenhandel fernhalten
werdet« enn einer nicht schwören wollte, wurde der Strick
um den Hals des Kcttenhändlers gelegt und die Schlinge solange
zugezogen, bis der Delinquent den Eid leistete. Der Galgen
wurde sodann unter den Schutz des Stadtrates gestellt, der gerade
tm Rathause eine Sißung abhielt. Der Galgen« wird anstelle
der bisherigen Freiheitslinde in Kladno stehen bleiben.

Jn Prag erzwang die Menge den Eintritt in die geschlossenen
Läden und setzte zunächst eine 50prezentige Preisherabseßung durch.
Bald aber kam es zu Massenplünderungem so daß Militär die
verkehrsreichften Straßen der Stadt absperren mußte. 50 Personen
wurden wegen Plünderung Verhaftet. Der Schaden belaust sich
auf Millionen. Die Prager Markihallen wurden von der Menge
gestürmt, die zunächst von ihr festgesetzte Preise bezahlte, dann
aber die Waren ohne Bezahlung sortschleppte. Die Zahl der
Demonstranten betrug mehr als 40000. Es kam auch zu Aus-
schreitungen gegen Deutfde. Seit dem 22. Mai feiern die Ar-
beiter ber großen Fabriken in Prag. um an den Demonstrai
tionen teilzunehmen; die Arbeitsverweigerung soll solange dauern,
bis ein Abbau der Preise gesichert erscheint.

__ Die Lage in Ruszlaeelu
Die sogenannte rulsische Nordarmee eine aus russischen

Freiwilligen zusammengeseßte Truppe hat, wie das russische Jn-
sormatiensbüco meidet, Peterhof genommen. Die englifde Flotte
soll an dem Erfolge beteiligt sein. Peterhof liegt nur etwa
21 Kilometer von Petersburg entfernt.

Dem Kopenhagener Blatt »Politiken« wird aus Warschau
gemeldet, daß Lenin dem Admiral Koltsehak einen Waffenfiillsiand

· angeboten habe. Die Waffenruhe soll zur Einleitung von Seien
densverhandlungen benußt werden. Lenin hat noch keinen Be·
schcid auf sein Angebot erhalten.

Bersailleh 25. Mai. Der Viererrat beschäftigte fid am
Sonntag mit den rufsischen Angelegenheiten. »Er hörte den Be-
ridt ber japanischen Delegierten, der fid für die Anerkennung
der Regierung des Admirals Koltsehak auafvrad. Es scheint,
daß die Alliterten nienmehe über die Zweckmäßigkeit der An·
erkennung Keltsehaks einig sind.



Die deutschen Gegenvorfchlägr.
Berlin, 26.Mai. Aus Verfailles ist jißt der redigierte

Text der deutschen Iegenvorschläge in Berlin eingelauien. Er
wird gleichzeitig mit feiner Ueberreichung in Berfailles vers.
ösfentlicht werden. Da in Versailles eine deutsche Druckerei fett
angekommen ist, rechnet man daraus, daß die Drucklegung des
Dokuments in ein bis zwei Tagen vor fis gehen kann.

Die Kämpfe tu Ungarn
Die Angriffe der Röte-Armee gegen die Nordfront dauern fort und

haben auscheinend zu Erfolgen der kommunistifchen Truppen geführt. Das
Tschecboflawikifche Preßbiiro gibt dies in folgender Meldung indirekt zu:

Prag, 25. Mai. Gestern früh wurde der Vormarsch gegen Viiskolcz
aufgenommen. Jnfolge des starken Widerstandes der feindlichen Streit.-
kräfte war es nicht möglich, Die Stadt wiederzunehmew Jm Berggebietfüdlich von Kaschau wurde ein Aufruhr der Arbeiter hervorgerufen. Die
fanatisierten bolschewistifchen Regimenter bedrohen ftellenweife die Bahn-
ftrecl&#39;e Banreve-Dobojna. Es wurden alle Gegenmaßregeln gegen dese
Verschwörung im Rücken der tfchechifchen Armee getroffen.
m� spie Ofener Rätereglerung verbreitet folgende Meldung über diesemp e:

Dfenveft, 26. Mai. Der Feind zieht sich in aufgelöfien Verbändeu
gegen Sajo-Szent, Peter, Szikszo unD Tisza-Lucz zurück unb wird vonunseren siegreichen Truppen verfolgt. Am 23. Mai waren die in der
Umgebung von Miskolcz fchnell zufammengezogenen tschechærumänifchen
Trupven zu einem fchneidigen Gegenangriff übergegangen; derKampf dauerte erbittert bis zum Vormittag des 24. Mai an. Die
Piiskolczer Atbeiterschaft ist bewaffnet und eingestellt worden und kämpfte
neben den Ofenpefter Arbeiter-Regimentern. Die Verluste des Feindes
sind sehr großs Das aus siebenbürgischen Rumänen gegründte 61. Jn-
fanterie-Regiment ist nahezu vernichtet. Jn der Gegend von Putnok
warfen unsere Abteilungen den Feind über das Bühkgebirge unD erreichtenden Sajo nnd das Rimatal �- Die Eisenbahn Banreve�Dobchna ist
für die Versorguttg der tfchechischen Trupven sehr wichtig: ihre Bedrohungdurch die Rätetruppen könnte die Tschechen in eine üble Lage bringen.
Die Frage ist nur, wie lange die Widerstandskraft der madjarischen Ritte-
Armee anhält und ob nlcht eine Fortsetzung der französifcheserbifchen Offen-
ftve an der Ost- bezw. Südfront die madjarische Nordfront so schwächen
wird, daß Die Tfchechen doch wieder vorwärts kommen·

Die neuen Stenergefetzr.
Eine Reihe von wichtigen Steuergesetzen find vom Reichs:

amt des Jnneu sertiggestellt und hab.n die Zustimmung des
Kabinetts gesunden, sodaß sie jeden Tag, sobald der Augenblick
dafür oppei tun erschcint an den Staatenausschuß und die National-
verfammlung geleitet werden können. Unter diesen Stenergesetzen
sind neben einigen kleineren Gesetzen als besonders wlchtig zu
nennen eine Vermögenszuwachsftettey eine Erhöhung der Tabak-
nnb Der Zuckersteu.r.

Die weitere Gesetzgebung wird natürlich wie die ganze
Gestaltung der deutschen Reichsftnanzen in höchstem Maße ab-
hängig fein von den Bedingungen des Fricdensve1trages, der
bekanntlich» für die Forderungen der Feinde eine erste Hypothe
auf die deutfcheuReichseinkilnfte legen will. «

.Dentfchkands einzige Schuld i« Rriege�.
Sittich, 26. Mai. Aus Paris wird gemeldet: Graf

Stangen überreichte die 13. deutsche Note. die sich auf die Schuld:
frage bezieht. Darin gibt Deutschland zu. daß es die belgiscbe
Neutralität zu Unrecht verlegt habe, erklärt aber ausdrücklich,
daß dies seine einzige Schuld -im Kriege sei.

Wien �- die »zweite Hauptstadt der deutschen
Repnblikä

Wien, 22. Mai. Jn dcr Rede, mit der der neugewahlte
Bürgermeister Reumann die Wahl annahm, betonte er unter
ilüreuifchem Beifall, daß die Bevölkerung, möge auch der Friedens-
vertrag seht die� Verwirklichung des Selbjtbeftimmungsrechts
verwehren, den festen Willen habe, daß Wien die zweite Haupt-
stadt der deutschen Revublik werde.

Srylesiscijer Beete-vertritt.
25. Mai 1919. Die rege polntfche Patrouillentiitigkeit

bei Zdundh und Umgebung dauert an. Alle Versuche, über
die Demarkationslinie vorzustoßery scheiterten an der Wachsamkeit
unserer Poiiierungem Ansammlungen gegenüber Kollande  südl.
Gnlmirfchiih! wurden rechtzeitig erkannt und zerstreut. ·

Am 23. Mai abends nahmen die Polen erneut gegen alle
Ilbmachungen den in Zdundh einlaufenden Petfonenzugsunter Feuer.

Jn der Gsgend von Zdundh rege feindl. Fliegertätigkein
�- 26. Mai l9l9. Eine aufkollande Qfiihl. Suleuiers

fchiib! vorstoßende setndliche Patroullle wurde durch unser
Feuer vertrieben.

slm 24. 5. abends nahmen die Polen den in Zdundh ein·
laufenden Perfonenzug wieder unter M.-G.-Feuer.

Ebenso wurde von ihnen ohne ersichtlichen Grund die
Straße nach Boleslavlce  weft. ibvleilanic! mit Feuer belegt.

GenetadKommando VI. A. K.

voraus.
?? Namslam 27. Mai.  Kreistag.! Eestern fand die erste

kiretstagingung tn der neuen Zusasamenseßung tes Kreistages statt.
Für heut fei nur mitgeteilt, daß Landratsamtsverwalter Herr
Negiernngsaffeffor Dr. sehnt, der bekanntlich kurz vor Kriegs-
beginn an die Cpitze der Verwaltung unseres Kreises trat, ein-
jiimmtg zum Landrat gewählt bezw. befchlossen wurde, denselben
dem Herrn Minister des Jnnern zur Ernennung zum Laudrat des
Kreise« Namslau zu präsentieren. � Zu Kreieausfchußntitgliedern
wurden gewählt: Die Herren Grbfcholtifetbestger Hin-schild-
Rreuzendorf und Juspektor Jufek�sterzendorf  8ent.!, Ritter-
gutsbefitzer von Loeseh��Lorzendorf und Gutsbefitzer Brandt�
Jakobsdorf  D. N.!, �Reuter Unikower  Soz. und Lehrer Gebhard
 Deut! � Wetterer Bericht folgt!

A  Rithtpreife für Honig! Honig wird in so geringer
Menge erzeugt, daß er sur die allgemeine Qnährurg nicht
wesentlich in Betracht kommt. Die Erfahrungen der lebten Jahre
haben gezeigt, daß teils von den Erzeugerm teils beim Weiter«
verkauf von Honig die geltenden Höchstvreife wefentlich über-
fchritten wurden, ohne daß mit Erfolg dagegen Maßnahmen ge«
hoffen werden konnte. Die Verordnung über die Höchstpreife
ist daher durch Verordnung des Reichsernährungsminifters vom
�8. h. M. aufgehoben worden. Für Lazatette und Kranke werden,
wie in früheren Jahren, an den einzelnen Landesregierungen Honig-
utengen vertraglich bei der Zuweifung von Zucker zur Bienen·

-Orte endlich allen S

sütterung sichergestellt werden. Der Uebernahmcpreis für die so
fichergestellte Honigmenge wird durchweg dem iiiuttervreis ent-
sprechend bestimmt werden. Gleiche Preise können als Richt-
preise für den im freien Verkehr abgefetzten Honig angesehen
erden.

=  Kein Schluszfcheinztvang fiir Friihgemiife nnd Frlihobfth
Bekasntlicv bat Die öffentliche Bewirtfchaitung von Frtihgeutüfe
und Frühobst aufgehört. Zeitungsnachrichten zufolge wird seitens
her Reichsftelle für Gemüfe und Obst deshalb auch auf die
Durchführung des Scblußfcheinzwanges für Ftühware nicht mehr
der frühere Wert gelegt. Vielmehr sind die Landes» Provinziab
und Bezirksstellen angewiesen worden, im Verwaltungswege
deu  Handel alle möglichen Erleichterungen und Befreiungen
von gar entsprechenden bisher geltenden ges-glichen Vorschrift zu
geuä ten.

===  Durnbrilherifdie Einigkeit in alle Zukunft! Angesichts
der durch deu Friedensfchluß angedrohten Abtrennung deutscher
Gebiete vom Mutterlarde hat der Ausschuß der deutschen
Turnetfchaft die Aufforderung für alle etwa abgeschnittenen
Vereine gerichtet, ihr deutfches Volksturu zu bewahren und auch
fernergixt turnbrüderlich mit der deutschen Turnerfchaft zusammen
zu at e ten.

Der Protejtfturm des Kreises Itamslan.
Duchelshorf, Emichelshorf und Belmsdors

Die heute hierselbst in einer Massenverfammlung zusammengetretenen
Gemeinden des Kreises Namslaut Buchelsdorh Michelsdorf und Belms-
dorf erheben einstimmig schärfsten Einspruch geaen die von unseren Gegnern
beabsichtigte Erdrosselung des deutschen Volkes Durch Losreißung lebens-
wichtiger Teile des deutschen Offene, vor allem gegen die Lostrennung
Oberfchlejiens und anderer schlesischer Gebiete, ganz besonders unseres
Heimatkreises Namslau, eines durchaus deutschen Kreises mit deutsch ge-sinnten und deutsch sprechenden  Einwohnern, von Denen nur ein ganz
verfchwindend geringer Teil die polnische Sprache sprechen. Die Einver-
leibung in den volnifchen Staat würde für uns auf unabfehbare Zeit
schmachvolle Knechtschast und Sklaverei bedeuten unb wäre einem jedem
Völker- und Selbfthestimmungsrecht hohnsvrechende Vergewaltigung. Wir
find deutsch und wollen deutsch bleiben. Wir verlangen zum mindestens,
diaszlörstzrir gehört werden. Wir fordern, daß Wilson sein gegebenes Worten e.

Mr erklären einstimmig und feierlichst, beim beutfchen Reiche ver-
bleiben au wollen und geloben einstimmig, uns jeder Vmgewaltigung durch
Einverletbung in den polnischen Staat mit Wafsengewalt bis zum
Aeußerften zu widerfeßernWir verlangen und erwarten aufs bestimmtefte, daß die Reichs-
regierung jegliche-Loslösung schlesischer Landesteile verhindern wird.

Dörnberg Wir Unterzeichneten Bewohner des Dorfes Dörnberg erbeben
fctärfuen Protest gegen die Abtretung irgend welcher Teile des Kreises
Namslau an Polen. Eine solche Abtretung wäre eine verbrecherifche
Vergewaltigung Die Bevölkerung ist deutsch gesinnt und will auch deutschbleiben. Eine Abstimmung würde dies ohne weiteres ergeben. Wir er-
warten bestimmt, daß uns die berufenen Stellen gegen die völlig unbe-
gründeten volnifchen Ansptüche in Schutz nehmen; sonst miissen wir mit
den Waffen in der Hand unseren Kreis und Ort gegen polnische Raub-
gelüste schützenButfchlcaw Angesichts der furchtbaren Lage, in der unser Vater-
land gegenwärtig sich befindet, wollen wir unter Vermeidung aller
politischen und persönlrxchen Kämpfe innerhalb der Parteien uns einmütig
hinter unsere neue Regierung stellen. Die gegenwärtige Stunde lehrt
uns, daß uns Parte- und Standeskampf in immer größeres Elend
bringt. Es gibt kein Erheben aus diesem Elend, wenn das Volk nicht
einig hinter der Regierung steht Darum wollen auch wir in unserem

treit begraben, der von außen in unser Gemeinde-
leben hineingetragen worden ist. Unsere Eltern und Vorfahren haben
Jahrhunderte lang in Frieden miteinander in diesem Orte gelebt und
gearbeitet �- Jn diesem schrecklichen Krieg ist auch� das Blut o vieler
braver Männer unserer Ortschaft ge�offen. Die Daheimgebliebenen,
Männer, Frauen, Kinder und Greise, wie schwer haben sie gelitten Unseraller Wille aber ist, das Gemeinwefen unseres Heimatortes darf nicht
gestört werden. Wir wollen uns in Einigkeit die Hände reichen, um in
unserer Heimat auszubauen, was zerfchlagen ist.

e berg. Die heute versammelte deutsche Gemeinde Herzberg,
Kreis ziianislan, erhebt stammenden Protest gegen ihre Einverleihung inden volnifchen Staat unb erwartet auf das befiimmtefte, daß ganz Schlesien
dem Deutfchtum erhalten bleibe.�Die Versammlung gibt sich der Hoffnung hin, daß ihre Kundgebung
entsprechenden Erfolg habe, und daß Durch Verhandlungen der iedens-Delegierten ein Friede zustande kommt, der es uns Ideutfchen ermöglicht,
durch energische Arbeit den unerhört hohen Friedensbedingungen gerecht
zu werden«. Dazu gehört aber vor allen Dingen, das unser Lebensnemdas oberfchlessche Jndusiriegebiet und die durch deu schen Fleiß auf die
Höhe ihrer Leistungsfähigkeit gebrachte Landwirtschaft unseres geliebtenSchlesierlandes dem Deutfchtum erhalten bleiben.Am 15. vorm
minifter Erzberger folgendes Telegramm:,,Telegram1n erhalten. Danke der Gemeinde für siammenden Protest
gegen Gewaltfriedem Auch Regierung setz: alles ein gegen Losreißung
deutschen Landes. .

Reichsminifier Erzberger"-
Polltotvixy Sämtliche M tglieder unterzeichneter Gemeinde geben

n der heutigen Protestversammlung bekannt: bei Einverleibung fchlesischer
Landesteile durch Polen, wie sie die Friedensbedingungen fordern, ins-
besondere Teile des Kreises Namslan dem volnifchen Staat zu überlassen,
ich diesem unnachsichtlich mit Wafsengewalt bis zum Aeußerften zu
widerfetzeu g- Kein Fußbreit fchlesifchen Bodens den Polenl

Strehlig. Wir versammelte Einwohner der Gemeinde unD des
Gutes Strehluz procestieren ganz energisch gegen jede Lostrennung von
Teilen des Kreises Raum-lau, sowie überhaupt einzelner Teile Schlesiensvom deutschen Reiche. «

Banlcrvitz Die gesamte Einwohnerschaft von Bankwitz nnb fünfzig
Einwohner aus Böhlitz Kreis Ramslau protesiieren ganz energifch gegen
die Lostrennung des Kreises Namslau sowie überhaupt einzelner Teile
Oherfchlesiens vom deutschen Re che und sind entfchlossen, evil. mit Waffen·
walt bis. zum Aeußersten sich e nem Gewaltfrieden zu wtderfetzem

Hönigertn Am 11. Mater. fanb hier eine Versammlung statt,
zu welcher die hiesigen Bewohner aus alleu Bevölkerungsschichten und
ohne Rücksicht auf Die Parterstellung zahlreich erschienen waren· Es wurde
gegen die von unseren Feinden beabsichtigte Zerstückselung Schleftens derallerschärfste Protest eingelegt und folgende Entschließung gefaßt: �Diegesamte Einwohnerschaft von Hönigern im Kreise Namslau erhebt ein-
mütig mit Entrüstung Den allerschärfsten Widerspruch gegen jede Los-reißung von Teilen Schlesiens Feierlich erklären wir den unbeugfamen
Willen, im Deutschen Reiche zu verbleiben unD uns der Einverleibung
in den polnifchen·Staat bis zum Aeußerftem eventl. mit Wafsengewalt,
zu widersetzen.« _Reichen. Unterzeichnete Einwohner von bleichen Kreis Namslau
protestiererr gegen Abtretung an Polen und wünschen, beim Deutschen
Reiche zu verbleiben. Protestiert evil. mit Wafsengewalt.

orzendoof. Wir protesiieren gegen die falschen Behauptun en Der
Polen, daß Der Kreis Namslau von polnifcher Bevölkerung bewo nt sei,
insbesondere auch dagegen, daß Teile desJPreifes vom deutschen Reiche
losgelöft werdenWir erneuern das Gelübde« Stets bei Preußen-Deutschland ver-
bleiben zu wollen, da wir Deutsche sind und werden uns einer Einverleibung
in den volnifchen Staat mit Wafsengewalt bis zum üeußersten widerlegen-

Vorstebendes Gelöbnis bestätigen wir durch unsere Unterschrtften.ei . Die Bevölkerung der Stadt R itbe al erklärt, daß sie mitb  ehthal
deutsch Dentt und fühlt und erhebt stammenden Einspruch gegen edweden
Versuch, sie. von ihrem deutschen Vaterlande, Preußen und Schle ten, los«
-zulöfen und ist fest entschlossen, diesen ihren Willen mit Wafsengewalt
durchzusehen.

erhielt die Gemeinde Herzberg vom Reichsst

Sorzotn 233 Männer und Frauen der Kolonien von Sterzendorf
und Darunter des Kreises Namslau protesiieren ging energifch gegen Ein·
Verleihung ihres Heimatlandes in den volnifchen Staat. Durch ihre
Unterschriften geben sie den festen Willen kund, beim deutschen Reiche ver-
bleiben und sich aegebenenfalls der Esnverleibung in den volnifchen Staat
mit Wafsengewalt bis zum Aeußerfteu widerfetzen zu wollen.

Profcham Eine sehr zahlreich befucbte Versammlung hiesigerWahlberechrtgter in der Schule erhebt fchärfsten Protest gegen die sog.
Friedensbedinaungem die Deutschland die größte Schmach, die es je wider-
fahren hat, zufügen soll.W die versammelten Einwohner von Profchau, protesiieren ener-
giscb gegen die Verschacherung rein deutsch denkender und fühlender Gebiete
an Polen bezw. auch an die westlichen Feinde.
· Gut Nieder Million, Hohen Willtam Neu Immer. Wir linker-

zetchneten erheben hiermit stärksten Protest gegen jede rilbtrennuna irgend-welcher Teile von Schlesien. Wir alle sind fest entfzbloffen, beim beutfchen
Reiche tu verbleiben und würden uns einer gegen unseren Willen erfolgten
Einverleibung in Den volnifchen Staat mit Wafsengewalt bis zum Aeußerften
widerfetzern Unsere etnmütige Bitte und Forderung lauten« SchlesiensUnteilbarkeit bleibt unangetaftet.«

Wallendorß Am heutigen Tage fand eine zahlreich besuchte Protest-Versammlung statt, gegen eine Teilung Schlesiens und die unerhörten
Bedingungen der Entcntca Es wurde folgender Protest angenommen:»Die am 11. Mai verfammelten Bewohner der Gemeinden Walleni
dorf und Dziedziß des Kreises Namslau erheben einstimmig stärksten
Protest gegen den Gewaltfrteden und gegen jede Teilung Schlesierts.Sie erklären, Schlesien muß unbedingt undunseteilt beim DeutschenReiche verhielten. Wir werden uns einer Einverleibung in den
volnifchen Staat bis zum Aeuszersten evil. mit Wafsengewalt widecsetzen

Dämmer. Gegen die dimrnelfchreiende Ungerechtigkeit des von
französischer Rachfucht und esalifchem Haß und Händlerneid diktiertcn
Gewaltfriedens erhebt die Bevölkerung des Guts- �inb Getneindebezirks
Dummer, Kreis Namslau, tautesten Protest. Nötigenfalls wird zu denWaffen gegriffen. ,
· Die Massenverfamrnlnng fordert von dr eignen Volksregierung

wirksamen Schuh gegen großpolnifchh ländergierige Annektionsahsichtem
auf unsere teure, schlesische Heimat und fchleunigste Befreiung unsererKriegsaefanaenen aus grausamer eindeshand.

Glaufthe 320 Männer un Frauen der Gemeinde Glausche, Kreis
Namstau, Die sich heute hier versammelt haben, erheben einstimmig Pro-

»» gen jede Lostrennung deutschen Gebiets von unserem Vaterlande.
Jnsbewndere wird Einspruch erhoben gegen die geplante Zerktückelung
unseres Heimatlandes Schlesiem namentlich aber gegen die AbtrennungOberscolesiens nnb Teilen unseres Heimatkreises, Die mit Dem übrigen
Schl sen wirtschaftlich und kulturell unbedingt zusammengehörew Sie
geben ihrem festen Willen Ausdruck, dem deutschen Reiche für immer an-
gehören und sich der Einverleivung in Den volnifchen Staat gegebenen-
falls gewaltsam widersetzen zu wollen. Sie erblicken allein in dem Ver-
bleib beim Dentfchen Reiche die Gewähr für Aufrechterhaltung ihrer Kultur.

Kreuzettdorß Wir Einwohner von Kreuzendorf protesiieren gegen
jede getoaltsaun Loslöfung von Gebietteilen des deutschen Reiches, insbe-
sondere Schlesiens und die fernere Besetzung deutschen Gebietes und fordern
sofortige Fseilassrisg der Gefangenen.Deutfch-Marclzwitz. Die heute Den 11. Mai versammelte Gemeinde
Deutfch-å!.1iarchrvuz, Kreis Namslau, erhebt schärfsten Protest gegen Ab-trennung irgend welcher Teile von Seine-seen, was eine hinmtelichreiende
Vergewaltigung unb Ungerechtigkeit bedeuten würde. Einer Einverleibungin den polnifchen Staat würden wir uns evil. mit Wafsengewalt bis zum
Aeußersten widerfetzetnBachneitz Die am 11. Mai d. Js. verfammelten Einwohner der
Gemeinden Bachwiü Erdmannsdors und Sophienthal protestieren aufs
Schärsste gegen jede Abtrennung irgend welcher Teile von Schlefiew Wir
betrachten eine derartige Abtrennung von Dertschland als eine himmel-
fchreiende Vergewaltigung und Ungerechtigkeit und geloben feierlichsh niemas
unb unter feinen Umständen einem derartigen Ansinnen uns zu beugen,
sondern die unzertrennbare Einigkeit unserer geliebten Heimatprovinz
Schlesien evil. mit Wafsengewalt bis zum Aeußersten verteidigen zu wollen.W r sind und» fühlen deutsch, tvollen es auch bleil en und halten treu und

zur deutschen Heimat, treu zum ungeteilten -:Zchlesien.
Willtam Die Einwohner von Wilkau, Kreis Namslam erheben

hiermit fiaifnen Protest gegen jede Abtrennung irgend welcher Teile vonSchlesiem Wir alle sind fest entfcbloffen, beim beutfchen Reiche zu ver-bleiben unD würden uns einer gegen unseren Willen erfolgten Einver-
leibung in Den volnifchen Staat evil. mitWaffengewalt bis zum Aeustersien
wir-ersetzen. Unsere einmütiae Bitte und nachdrücklichste Forderung lautet:

Schlefieng Unteilbarlreit bleibt unangetafke
An feiner Grenze darf nichts geändert werden!
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und Gut Simmelwitz,die Abtrennunbitten, alles au =
an Polen u ver-
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Vec-
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vom Grenzfchu legte den Anwesenden
daß· der Grenzs utz alles, was in einenum Die fcbefifchen enzen vom Polen etnde

und an die
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zu verteidigenKrie sgefangenen.ach Absingung deS Liedes: ,,Deutfchland, Deut· chland uber alles«
bekundeten die Teilnehmer Durch Namensunterschrt thre 8ugehor1g=keit Hvtjtm Deutschen Sketche. _ __ _inleoinln!. ir heute, den l1.·Mar, vollzahlxg verfammeltenBewohner von Gut nd Gemeinde Mtnltowslttz Kreis �Jtamslau, er=
heben stärksten energts en Protest gegen· jede Ylbtrennung irgendwelcl!er Teile Des utchen Reiches. Wir erltlaren bestimmt »und
feft, all eit deutch blet en, zu wollen und evil. unsere liebe Heimat

Wa engewat bis zum letzten Blutstropfen zu verteidigen.
Eisdor . Die erwachgenen Bewohnerdes Gemeinde- und Guts-bezirlts  Eis orf waren e ·r zahlreig erschienen um gegen jede Ab-trennränzy irgend welcher eile von S leften an Polen ftarltften Protestzu er e en.

armen



�Die Versammlung belegen} einmütig: ·»Wir Bewohner aus emeinde und Gut Eisdorf, ohne »Unter-
schied der Parteirichtung erheben flaiiiineiiden Protest gegen die Los-lösunä irgend welci er Teile von S lesieii �· insbesondere von Teilendes reises Namslau � vom beatmet: Reiche und erklären durch
Unterzeichnung den festen willen, beim· deutchen Reiche verbleibenund sici! einer  Einverleibung in den polnischen taat evtl. init Waffen:
gemalt bis zum Aeufzersteii widerse en zii·wol1en. _Phyllis. An un ere Feinde[ ir Einwohner von �Bö Iliz pro-

us das Entschiedeiiste gegen jedwede Ab rennuiig
ir enidwelcher Teile von Schienen. Wir bekunden durch handschrift-
li e Unterzkeichniiiig ben festen il·Ieii, unentwegt und unverrückt beimDe chen eiche fiir immer verbleibenzu wollen und wir werden uns
jed -der  Einverleibung in den polnischen Staat evtl. mit Waffen-
gewalt bis zum Aeußersten widersetzen

Bekanntmakhung
Für einige, von Kleidungsstiicken völlig ent-

blößte Kinder �- Knaben und Mädchen � im Alter
bis zu 12 Jahren, werden gebrauchte, aber noch
tragfähige Kleidungsstiiclie d r i n g e n d ebraucht
und zu kaufen gesucht; auch geschenlkwei e Ueber-
lassung ist erwünscht.

Angebote und Abgabe im Rathaus Zimmer 3
erbeten.

iliamslau, den 27. Sinai 1919.
Der Magistrat  Wohlfahrtsdepiitation!.

Der Volksausschufx

Betaxintmachiiiig
Die nach der Verordnung vom 5. Februar 1919  R.G.-

BL S. 176! von der Polizeibehörde festzusetzenden Sonntage,
an denen im Jahre 1919 ein Geschäftsverlehr in offenen Verkaufs-
stellen stattsindendatß sind für die Stadt Namslau bestimmt auf

o-o- 
a-o 
D 
F�en hiermit a

Es.

den I. Juni 7�9&#39;/s Vorm» 11�/a�1 Nachm.,
29. ,- 7�9�/a � 11&#39;/z�1 » ,
6. Juli 7��9s-2 ,, 11-x-�5 ,, ,
5. Oktober 7��9�/a » 11Ve�5 ,, ,

1 7�9!-- 11!j2�1 ,,2� II II
Eltamßlair. ben23. Mai 1919

Die Polizei-Verwaltung.
Der Volksausschusk

Für die mir- in so reichem Maße er-
wiesene Teilnahme beim Heimgange
meines unvergeßlichen Mannes sage
ich auch im Namen meiner Kinder
innigsten Dank.

Ober-Wilkau, im Mai 191g.

Linse Kabitz
geb. Pulst.

Gestern abend 8&#39;]: Uhr entschlief sanft nach
langen Leiden unsere geliebte Mutter, Schwieger-
und Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante,

Frau Marie Assmann
geb. Feja

im 75�. Lebensjahr.
Mit der Bitte um stille Teilnahme zeigen dies

im Namen aller Hinterbliebenen hiermit an
N amslau, Dt. Vorstadt 45

lllli Iiilliliililllili Illlllllil�. .
Beerdigung Donnerstag nachm. 3 Uhr.

Müh� und Arbeit war ihr Leben,
Ruhe hat ihr Gott gegeben.

MäunevTuiiFVerein�i� - ·  O
Sag. den 30. Mai, abends 7&#39;/2 Uhr

im Saale der Frau Scharf

öffentliche Generalprobe
siic die Ausführungen am Fiimilienalieni

Konzert.Scksauturuein «
Die Ciiuseliesel und der pirteuh s. heiter· spie!iuit  Belang unb Tanz fiir 2 Damen von  Barth-Er entfeg.

. �ß trnhig� Sirnbjl. Lied für eine Dame von Mai. Heime.
· Die schwarz: Ist-a. Vollendet mit Gesang von Seite lauer.
O, ie Futter! Driginalssoloscene für eine Dante
vor I. Kaiser.
Ei« fis-tei- man. seitens singspiekvon Fett; unsrer.

. Jrshlisti Mad�ln. humoristisch« Duett für 2 Damen
von Otto Senner. »
Ginttittsbreisn I. Pfad 1.00. sit» II. Pius 0.50 VII.Vorverkauf bei Herrn Rätselwort-uns Glanlna.

Dir erstand.

�I?�

DIE« HAVE«

__ Ungeteilt und ungetrennt muß Schlesien dem Deutschen �Reichefur uns und unsere Kindesiiachliominen erhalten bleiben.
 Weitere Beröffentlichungeii folgen.

Provinzielles.
Oppelir. Au  Bahndaunn in der Nähe der Oder wurde

die Hiindlerin Anne Heider aus Ranthen  Rr. Eliatibor! iuit
uiehreren lebensgefährlichen Stichwunden aufgefunden. Als
Täter bezeichnete die Frau den Maurer Jakob Stach aus
Deus-hie; er habe ihr auch 500 Mart geraubt.

Ruf-all. Als ein Lcutnant vom Greniichutz sein Pferd
desteigen wollte, blieb der Handgranatenaiirtel an: Sattelzeug

8:: ben: an: Sonntag, den l. Sind ltattfinbenben

Schleifen-Tanz
ladet freundlichst ein 

Gastwiit Grusa,
Gciiueichr.

Zu dein an: Sonntag, den l. Juni stattfinden-en

J«IlllIlIIlllllllllllllliillllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllIIllllllllllllllllllliilllllllllllllillllllliH

hangen. Eine Handgranatesexvlodierte und zerriß den Leut-sont
und zwei Mann; außerdem verletzte sie noch einige Mannschaftem

Opptlm Au  Bahndaium in der Nähe der Oder wurde di-
Handlertn Anna beider aus Ranthen  Sir. Ratibor! mit mehreren
lebensgefährlichen Gticbtvunben ausgefunden. Als tdter bezeich-
nete die Frau den Maurer Jakob Stab aus Doiuehloz er habe
ihr ausb 500 Mai! geraubt.

Rybnib Als der Leutnant vor  Erenilchuh fein Pferd be-
steigen wollte, blieb der Handgranatengiirtel am Sattelzeug han-
gen.  Eine Handgranate cxplodierte und zerriß den Leutnant und
zwei Mann; außerdem berichte sie noch einig« Mannschaftein

""·"··"Iispiispi"jsi"iii"i"si"e·lfiilsits;iii"giis"" 
Großes Tanz-Kranken.

Sohwuntek.
c
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...Z.«.klz«Km"3-«J"� . IugendschriftenPieiruska, « . iu roher Auswahl. «
esse« s- Hssssssss 3 oplwseiie Buchhandlg.
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Z Schiaizimmek in Eiche un danke! packen, Z  »»
Z WohniimmerinNußbaum und imnlielnolieri Z «! M» » »Y»chtung! «
Z Souhas in �Blind; und Stoff, Cljaiselonguesx Z « M - «« «« «« �
i: nerschieiiArtensBetten miisuateui-u.8i;oiiiec- Z szSshlgMUiskJEkY 11111 6111111115111?�Z matratzen komplette Kühen, einzelne Stücke: Z � «« «« H « «« ««

Z könnt-jung IertilioivszjsiuickitifkhesundLZZUW Z Jä�iii.i�?i.�.�"zä�fii�a�."Z; « « «« m« «« "h«II»,»sIIm"r� W« um· Z· hraniikuliasscu Ins;   und Ztimcliieliiigkii
Z Fritz Behr� ? auch as YYIeYHFormUlui
Z: Tischleriiieisten Kirchstr. 2. Z Zaohakaolkckci 0- opul-

heiratei: will, oemue
gegen Eins. von 30 Pfg.Gutgehenies We,

Pwifezchkedegugkkgkssjhsssss m s« sehe«  Quittung ;:&#39;:�?:l:;t:r::.nfate.::
.  i eintritt?s"siixiixiszi«tix Espjährises

· Geschäftsstelle« d. Ztg. F
zu kaufen. · ä steht zum getan� » »»Gustav Einsehen,� Rudippiekar 2  m� St« V � iin�llä. « b

_ r. aruow h.Zum iofortigen Antkitt werden  Lochknlemzteyzreextt   Rom
6 Tischler oder Stellmacher
für leichte dauernd: Bsscizästiauiiu bei hohe- Verdietlst gelacht.

dolf Grafen-i,
Strafnuerftr. 26.

Frauen zur Garteiiarbeit
sucht dringend maskos.

Frische Eier kauft
fiir feinen Hauch-darf und erbittet Angebote nach Kaserueustr. 29a

Direktor Arndt.

zu verkaufen. _
R. Koschwelz.

Ein gehalelier goldener

poiiipadour
an: Sonntag in Bdhnnoitz ver-
loren. Gegen Belohnung ab-
zugeben bei .

Gesckttw Epbhardt

für mittlere Figur.
V. innen. S« Tiiikszitieiei

Lange 28 cm, aus oenaabeno,
ben 31. Mai zu verkaufen. Zu
erfragen Herreugass e 2 I links.

Ein Paar gut ettaltcne weiße.

Leiiienschulse
Nr. 35. zu laufen
erst. i. d. Erd. d.

Tiichtiges   l

Alleinmiichen
un uochtcuntnisseu sue u.
betrieb. Haushalt in Breslau
 öebeitnia! lohnt gelacht.

Dr. Gestein«

veriven en, s
iodhnii e asserireisi sich
und alles bestimmt.

Oerstelier auch des so beliebten Parletts und Linoleuniwacdses »Roberin«:

Der Glanz bleibt

auch bei nasseiu Wetter auf Jhrcu Schuhen, wenn Sie

grin
nn Nigrin ist

1 Kind, KindcrsrL dort-and.
Anfangsgehalt N. 40 Zu«
fcksriiten unter O. 788 an
ßaaieieleii: 8¬ Begier&#39;
U.-G. Breslaw

Eisifaches �Stübchen oder alleinst.
ältere Frau als I

Wirtin
in kleine Landwirtschaft sofort;
gesucht. Erfahrung in Geflügel-
zucht und im Melken erwünscht.
Zu erst; in der Grind. d. Pl.

Oeltrachslederpuh

weitere-ständig, wabrenb ge-
in: aegenisa�er schwarz aufldst

Carl Gentney Gbppingen mBiirttbg.!

gesucht. Zu« �
Pl.




